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oft uuur nach einer gewiſſen äußeren Schablone zurechtgelegte Urtheil
nich immer ein gerechtfertigtes.

Aber auch dasjenige, was der Verfaſſer um zweiten Kapitel über
das Anſehen der Philoſophie des hU Thomas n den verſchiedenen
Jahrhunderten un! im ritten Kapitel über die Bedeutung der thomi⸗
ſtiſchen Philoſophie für die Gegenwart überhaupt ſowie 1  für die Theo  2  —
ogie, für die Naturwiſſenſchaft und für die Rechts-⸗ und Socialwiſſen⸗
ſchaft insbeſonders ſagt, enthält viel Treffliches und Beherzigungswerthes,
weßhalb wir die vorliegende Broſchüre nuu auf das Wärmſte zu Eeun⸗

ehlen vermögen.
Dor N3Prag.

Katholiſch oder proteſtantiſch? oder Wie war's möglich, daß
ein orthodoxer⸗lutheriſcher Paſtor „nach. Rom gehen konnte?“ Von
Georg Gotthilf Evers, früher Paſtor Tbach *  Ni Hannoverſchen.
Hildesheim, Franz Bergmeyer's Verlag. 1881 9¹ 8

Der pſychologiſche ntwicklungsgang des Menſchen hietet für
jeden Denkenden ein beſonderes Intereſſe und eine nicht genug 5
ſchätzende Belehrung. Das Eine Die das Andere iſt aber gewiß IWm
doppelten Maße vorhanden, wenn S ich den Gang des Pro⸗
ceſſes handelt, m dem eine im Irrthume befangene cele ſich allmählig
von den eſſeln desſelben losmacht und ich Erkenntniß der Einen
katholiſchen Wahrheit emporſchwingt. Die Darſtellung eines ſolchen Pro
ceſſes enthält nun das vorliegende Buch und iſt 8 die Perſön:
lichkeit ſelbſt, welche dieſen Proceß durchzumachen hatte, Aus deren
eder die gegebene eingehende Schilderung ſtammt. Georg Gotthilf
Evers nämlich, einer gläubigen lutheriſchen Paſtorenfamilie entſtammend,
hatte ſich dem Berufe ſeines Vaters zugewendet, nachdem eine ſchwere
Todesgefahr ſeinen jugendlichen Leichtſinn ebrochen und den ihm
ſeinen Eltern eingepflanzten poſitiven Glauben wiederum wach gerufen.
In ſeiner ſeelſorglichen Thätigkeit eS insbeſonders das lithurgiſche
Bedürfniß, welches die erſten Bedenken bezüglich der Richtigkeit ſeiner
lutheriſchen Confeſſion veranlaßte und welches ihn einem eingehenden
Studium der Schriften Luther's führte Aus dieſem Studium aber er⸗

angte oV vollen die Ueberzeugung, daß das Lutherthum keineswegs
das wahre und reine Chriſtenthum vertrete, worauf die nähere Be⸗
ſchäftigung niit der katholiſchen Kirche, ihren Lehren und Einrichtungen,
ihrem Gottesdienſte und ſonſtigen lithurgiſchen Handlungen die volle
Erkenntniß der katholiſchen Wahrheit zum Durchbruch brachte, der EL

denn auch trotz der empfindlichen materiellen pfer durch ſeinen eber⸗
TI katholiſchen I die Ehre gab
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gne Zweifel werden jene Kreiſe, welche Evers näher ſtanden,ſeine Schrift mit Intereſſe entgegennehmen, aus der 9⁰7

ſie, ſie Ichauch nicht zu der gleichen Ueberzeugung zu erheben vermöchten, dochwenigſtens die Erkenntniß der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit des 9E·thanen Schrittes ſchöpfen müſſen. Aber auch weitere, namentlich theolo⸗giſche Kreiſe wird die aus den Schriften Luthers gebotene reicheBlumenleſe intereſſiren, welche die richtige Anſicht über den angeblichenReformator 5 geben 5 und geeignet iſt u empfehlen darum
das uch der allgemeinen Auſmerkſamkeit und hätten uMur gewünſcht,daß die ganze Darſtellung überſichtlicher und ſyſtematiſcher gehalten
bare nu mit wahrer Freude werden gewiß namentlich alle katho⸗liſchen Geiſtlichen eS vernehmen, wenn Evers In ſeiner Schlußbemerkungſagt, daß er den Stern, der ihn ſchließlich n die Heimat der Kirchegeleitet, zuerſt UI römiſchen Brevier geſehen habe

Prag. rof Dor S prinzl
Margaretha Ebner und Heinrich vun Nördlingen. In Bei⸗

trag zuu Geſchichte der deutſchen Myſtik Philipp Strauch. Freibund Tübingen, hei C Mohr 1882 CVI U 414 SS)/Mark
Am Juni 1351 ſtarb Ut Kloſter der Dominikanerinnen 3uMedingen, zwei Stunden nördlich Dillingen, die ProfeßſchweſterMargaretha Ehner. Wahrſcheinlich einem Patriciergeſchlechte 3u Donau⸗

örth entſproſſen, rat ſie frühzeitig n den Convent, der n edingenblühte, un blieh daſelbſt, mit geringer Unterbrechung, der Kriegsunruhenwegen, 18 an ihr Ende. Schwere Krankheiten und Leiden bewirkten
eine Vertiefung ihres Seelenlebens und brachten den EntſchlußReife, ich 1 dem göttlichen Willen 3u ergeben.Für das Leben und die geiſtige Entwicklung Margarethen's wurde
das Bekanntwerden nitt Meiſter Heinrich Nördlingen (1332
von hoher Bedeutung. Er lebte damals als Weltprieſter in ſeiner ater⸗

Nördlingen. Ueberall, wo CU wirkte: EI ſeiner Vaterſtadt, mn
Medingen, n Baſel, wo damals auch Tauler ſich aufhielt, den Heinrich„lieber und getreuer Vater“ nennt, I Elſaß, I‚ Köln 09 E In e⸗
ſonderer eiſe die Frauenwelt an, und ſuchte dieſelbe auf alle Weiſe
zu einem chriſtlichen Lehen zu begeiſtern. Sein weiches, kindlich frommesGemüth, ein liebenswürdiger Character, verbunden nitt großer Gewandt—
hei der Diction machten ihn allenthalben zum Liebling des Volkes

Hohe und Niedere, Reiche Dte Irme wollten ihn höven, bei ihmbeichten und Eu ſeufzte manchmal Unter der a die ihm dieſesallgemeine Vertrauen auflegte. Ohne die Tiefe Tauler's oder den GeiſtSuſo's U beſitzen, 309 E Ur 3*

*

ſeine myſtiſchen Predigten alle wunder⸗
41*


